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Ņach geschehener Anmeldung wurden als neu eintre- Aufnahme 
tende Mitglieder in den Verein aufgenommen: die Herren neuer 
G r a f  S i e v e r s  z u  W i l z e n y o f f ,  B a r o n  S t a c k e l b e r g  
z u  A l t - R i e s e n b e r g ,  v o n  G e r n e t  z u  W a i m e l .  

Der Herr Präsident theilte mit, daß die Kais. 
Livländische öconomische Societät dem landwirthschaft-
lichen Verein die Ehre erwiesen habe, ihn als Präst-
denten desselben zu ihrem Ehrenmitglieds zn ernennen. 
Auf seinen Antrag wurde einstimmig beschlossen, in 
Erwiederung dessen den Herrn Präsidenten der Kais. 
Livländischen Societät von Lip Hardt zum Ehrenmit-
gliede des Ehstländ. landwirtschaftlichen Vereins zu 
erwählen. 

2. 
Nachdem das Protocol! der Sitzung vom 18. Aorn-

Decbr. pr. verlesen war, stattete der Herr Baron Darren 
Uxküll zu Keblas Bericht ab über die Leistungen 
des au f  Kosten des  Vere ins  versuchsweise  in  F icke l  
aufgestellten Darrofens von der Fabrik des Herrn 
Hecker zu Ilgezeem bei Riga; was den Zeitaufwand 
betrifft, so wurden 2</4 Twt. in 80 Minuten gedörrt; 
der nach den von Herrn Hecker veröffentlichten Angaben 
zu erwartende Zeitgewinn wurde demnach keineswegs 
erreicht, zumal den möglichen Leistungen in Einer Stunde 
die fortgesetzte Leistungsfähigkeit einer Maschine nie in 
gleichem Maaßstabe entspricht. So konnten auch hier 
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im Laufe des Wintertages nicht mehr als 12— 13 Twt. 
Korn durch die Darre getrieben werden; dazu trägt bei, daß 
vor einer Stunde nach der ersten Füllung das Korn, um ge-
hörig trocken zu werden, nicht anfangen darf herauszufließen. 
Die erlangte Trockenheit erscheint, — wie auch die von 
Ref. mitgebrachten Proben es darlegten, — genügend, 
um das Korn ohne Gefahr der Verderbniß in der 
Kleete aufzubewahren; doch die für den Handel geforderte 
Trockenheit dürste es wohl kaum erreicht haben. Ein 
Twt. Roggen wog ungedörrt 17 Lpfd. 3 Pfd. 
(100 Pfd. Holl.), nach dem Dörren 18 Lpfd. (111 
Pfd. Holl.); ein anderer Versuch ergab aus 16 Lpfd. 
4 Pfd. feuchten 17 Lpfd. trocknen Roggen (106 Pfd. 
Holl, feucht. 108 Pfd trocken). Der Heizbedarf ist 
gering: 2'Д Twt. Roggen erforderten, mit dem Anheizen, 
circa 8 i/g Pfd. Holz. Durchs Dörren ergab sich auf 
diese 18 Tk. ein Maaßverlust von 1 Tk.; von Interesse 
war hierbei die. indeß noch nicht völlig constatirte 
Wahrnehmung, daß bei gleicher Gewichtzunahme die 
Einbuße an Volumen bei dieser Darrmethode ge-
ringer erschien als bei der sonst üblichen Darre. Die 
Keimfähigkeit hatte durchaus nicht gelitten, wie genaue 
Versuche auswiesen. Rügen muß Ref. die Unbequem-
lichkeit, mit der bei der 18 Fuß betragenden Höhe 
des Ofens das Einschütten des Korns verbunden ist; 
auch fürchtet Ref. für die Dauerhaftigkeit dieser Darr-Vor-
richtung, da der eiserne Ofen durch die beständige Feuchtig-
keit dem Rost sehr ausgesetzt zu sei scheint. Zn Welz ist eine 
gewöhnliche nach Art der Malzdarren construirte Korndarre, 
bestehend aus durchlöcherten aus eisernen Stangen ruhenden 
Platen; dieselbe dörrt 30 Twt. in 36 Stunden vollkommen. 
Die Zeitersparniß beim Heckerschen Darrofen fällt 
also nach den bisherigen Erfahrungen nicht sehr ins 
Gewicht, und es stellt sich als wesentlicher Vortheil 
desselben die Raum- und Holzsparung heraus. Es ist 
aber fraglich ob dieser Vortheil unter unseren Verhält-
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nissen die sehr bedeutenden Kosten jener Vorrichtung 
lohne; denn diese betragen nach Ausweis der von Herrn 
Hecker übersandten Rechnung, mit Emballage und 
Assecurance (37 Rbl. S.). und Aufstellung (30 Rbl. 6.), 
in Summa 367 Rbl. S. 

Auf die Frage des Herrn Präsidenten, ob der 
Verein jetzt schon seinen in Fickel aufgestellten Darr-
ofen zum Ausbot gebracht zu sehn wünsche, — wurde 
beschlossen, zuvor noch die weiteren Erfahrungen abzu-
w a r t e n .  U e b c r  e i n e n  g l e i c h e n ,  v o n  H e r r n  v o n  Müh len 
in Habbat aufgestellten Darrofen konnte wegen Ab-
Wesenheit des genannten Mitgliedes kein Bericht gegeben 
werden. 

Der Herr Graf Igelström zu Iewe theilte 
mit, er habe auf diesem seinem Gute eine neue hori-
zontale Darre eingerichtet, bestehend aus feinen Drath--
sieben, welche auf einer Balkenlage ruhend die 2. Etage 
bilden, während in der unteren mittelst eiserner Röhren 
die Heizung vorstch geht; das Korn dörrt in 36 Stun­
den, geheizt wird nur mit Strauch; diese Vorrichtung 
ist aber sehr kostspielig, die Siebe, 25 l^Faden haltend, 
kamen auf 700 Rbl. S. zustehen. ^ 

Der Herr Baron Uexküll zu Keblas übergab Rüben- it. 
dem Verein gefälligst mehrere Partien englischer Turnips-Grassaaten. 
saaten, — der Lothian purple top Svede, Pomeraccian 
white globe, und Skerving purple top Svede, — 
aus denen sich die anwesenden Herren Saatproben 
entnahmen. — Die im letzten Protocol! unter p. 5 
gemachte Angabe, daß die unmittelbare Berührung der 
Saat mit concentrirtem Dünger schädlich aus dieselbe 
wirke, berichtigte derselbe dahin, daß dieses nur von 
der ersten Keimung der Saat gelte, während bei der 
Entwicklung der aufgehenden Pflanzen das Gegentheil 
statt habe. — Derselbe hatte kürzlich den Preis-
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Courant der englischen Saamenhandlung Peter Low son 
erhalten und wies aus derselben nach, daß das besonders 
für Schaassweide werthvolle Wiesengras Lolium perenne 
dort per Pud nur 3 Rbl. 20 Kop. koste, also von dort 
bezogen hier etwa 6 Rbl. S. kosten würde, während 
es, aus den inländischen Saamenhandlungen bezogen 
wahrscheinlich nicht unter 12 bis 14 Rbl. S. zu­
haben sein möchte. Ref. hat dieses Futterkraut bereits 
seit 8—10 Iahren angebaut, freilich aus inländischem 
— also acclimatisirtem — Saamen. es ist noch kein 
Jahr dem Frost erlegen. Wohl möchte es sich daher 
lohnen, dessen erweiterten Anbau hier zu cultiviren und 
es mit der billigeren englischen Saat zu versuchen; 
er sei bereit Bestellungen nach England zu besorgen. 
Das Anssaatsverhältniß sei das der Thimotesaat. — 
Der Herr Ritterschafthauptmann Graf Keyserling wies 
auf die weniger günstigen Erfahrungen hin, welche in 
Curland mit der Durchwinterung dieser Saat gemacht 
worden sind, und rieth deshalb, es zunächst eben nur 
bei Versuchen bewenden zu lassen. — Der ausgelegte 
Subscriptionsbogen wurde demgemäß mit zahlreichen 
Bestellungen auf kleinere Partien der gedachten Saat 
gefüllt und vom Herren Baron Uexküll gefälligst ent-
gegengenommen. 

4. 
Pflüge it. Der Herr Präsident brachte ein Schreiben des Herrn 

Lecker- H ecker zum Vortrag, worin der landwirtschaftliche Verein 
öeratlK ersucht wird, durch Beantwortung der Frage, welcher Pflug 

' wohl am meisten allen Anforderungen genüge, seiner-
seits dazu beizutragen, der großen Verschiedenheit der hier-
über bestehenden Meinungen abzuhelfen und zum Nutzen 
der Landwirtschaft dem Maschinenbau die in einer be-
stimmten Richtung anzustrebende Vollkommnung dieses 
wichtigen Werkzeugs zu erleichtern. — Nachdem die ver­
sammelten Herren sich über diesen Gegenstand ausge-
sprochen ha t ten ,  wurde besch lossen,  Her rn  Hecker  zu 
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erwiedern, daß es schwierig" sei, bei den sehr verschiedenen 
Anforderungen, die man je nach den verschiedenen Ar-
betten wohlberechtigt an den Pflug stelle, grade eine 
bestimmte Gattung als die vorzüglichste anzuempfehlen; 
zwar habe der landübliche Haken seine großen Verdienste 
und werde wohl nie ganz verdrängt werden, doch lasse 
sich nicht läugnen, daß der zum Kordpfluge ganz (un­
geeignete Wendepflug wiederum beim Düngereinpflügen 
wie beim Stoppelpfluge durch jenen nie ersetzt werden 
könne.  —  Wünschenswer th  se i  es  indeß,  Her rn  Hecker  
zu ersuchen, den in seinem Schreiben erwähnten englischen 
Pflug, der beide Requisite in sich vereinigen solle, dem 
landwirtschaftlichen Verein zur Ansichtnahme und ver-
fuchsweifen Anwendung zuzustellen. 

Zum Neulandumbruch empfahl Baron Ungern 
zu Birkas den eisernen Ransomeschen Pflug, den er 
nun auch aus eigner Erfahrung für diesen Zweck ganz 
vortrefflich befunden habe; in der Reinheit und Voll­
kommenheit der Leistungen haben sich alle auf den 
früheren Sitzungen über ihn gemachten Angaben bewährt 
befunden; was den Arbeitsaufwand betreffe, so habe er 
in den kurzen Octobertagen auf Buschland mit 2 Paar 
Ochsen und 2 Knechten täglich 120—140 lUFaden 
umgestürzt und sei kein Zweifel, daß er im Sommer es 
bis zu einer Loofstelle täglich bringen könne; auch werde 
durch Verlegung der Zugkraft von dem Kopfe auf die 1 

Brust der Ochsen mittelst der neuen, von ihm nächstens 
in Anwendung zu bringenden Anspannsvorrichtung gewiß 
ein Paar Ochsen und ein Knecht erspart werden können. 

Auf Befürwortung des Herrn Präsidenten beschloß 
der Verein, seine Cormiecksche Mähemaschine, welche der 
Herr Baron Wrangell zu Tois nun wieder zurück­
gebracht hatte, vor ihrer Versteigerung zu noch ferneren 
Versuchen dem Her rn  Baron Uexkü l l  nach F icke l  
abzugeben, der sich hiezu bereit erklärte. 
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Der Herr Präsident forderte die Versammlung 
auf, sich einen zur Sitzung gebrachten Satz der schmiede-
eisernen Zickzack-Egge anzusehn, von welcher der Herr 
Baron Ungern zu Grossenhofs eine große Anzahl 
aus  Eng land hat te  kommen lassen.  S ie  se i  im G i rard-
schen Speicher niedergelegt und käuflich zu haben; der 
Preis stelle sich auf 34 Rbl. 80 Kop. S. für einen 
Satz von 4 Eggen, die indeß auch einzeln abgegeben 
werden. 

Herr von Samson zu Thula hatte ein Exemplar 
der von ihm angewandten Torfschaufel zur Ansicht-
nähme zur Sitzung bringen lassen. — 

5. 
H ' Der Herr Präsident forderte die Herren Pferde-
Jerons- besonders aus dem Wierschen Kreise, auf, sich 
Hengste. £Ur Stationshaltung der in diesem Jahre wieder zu 

erwartenden 2 Kronsbeschäler anzumelden. Die Herren 
Baron Uexkü l l  zu  Keb las  und von Baggo zu 
Korps wiederholten ihre bereits früher geschehene An-
Meldung. Der Herr Präsident hob die Nachtheile her-
vor, welche der nach dem § 4 des Reglements für die 
Nutzung dieser Hengste angeordnete dreijährige Wechsel 
der Stationen jedes einzelnen Hengstes mit sich bringe, 
während die dadurch beabsichtigte gleiche Betheiligung 
des Landes an den besseren Hengsten doch nicht eher 
gehörig organisirt werden könne, als bis alle ver-
sprochenen 20 Hengste bereits im Lande seien. Er 
proponire deswegen, nach stattgehabter Berathung des 
Pferdezucht-Eomites, folgende Fassung des § 4: 

„Alle in Ehstland bereits stationirten Hengste 
bleiben auf ihren bisherigen Stationen, bis fämmt-
liche für Ehstland bestimmten Hengste im Lande 
sind. Die in Zukunft hinzukommenden Hengste werden 
nach dem Ermessen des Comics mit Berücksichti-
gung der Kreise, was die Qualität der Hengst« 
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anbetrifft, den sich gemeldet habenden Stations-
Haltern zugctheilt." 

Der Verein gab hiezn feine völlige Zustimmung. 
6. 

Der Herr Baron Ungern zu D ago-KertellPappdächer. 
hob eine von ihm durch lange Jahre als bewahrt be-
fundene Methode der Pappdachdeckung hervor, nach 
welcher auf genanntem Gute u. a. im Jahre 1839 ein 
Dach gelegt ward. das noch jetzt schadlos fei. Sie 
beruht aus dem Prinzip, daß die Pappe nicht unmittelbar 
auf die Bretterunterlage genagelt, und somit der durchs 
Quellen und Trocknen derselben verursachten Gefahr des 
Zerreißend enthoben wird. Ueber das Verfahren gab 
Ref. folgende Anweisung: (vergl. hiezu die beigefügte 
Zeichnung). 

,,Aus die 3 Fuß von einander stehenden Sparren 
а werden iy3 Zoll dicke und 2y3 Zoll breite Latten 
X horizontal, 24 Zoll von einander entfernt, aufge­
nagelt, und zwar so daß sie % Zoll in die obere Seite 
der Sparren eingelassen werden, also nur 1 Zoll über 
diese hervorragen. — Zwischen diese, parallel neben 
einander befestigten Latten x werden 1 zollige Bretter 
с aus die Sparren genagelt, diese aber nicht sehr dicht 
aneinander geschoben, damit Raum für mögliches Quellen 
der Bretter bleibe. — Alle Unebenheiten auf der so 
aus Brettern und Latten conjlruirten Flache müssen 
sorgfältig beseitigt werden, damit die auf diese zu legenden 
Pappbogen nicht beim Austreten beschädigt werden können. 
— Da das Umbiegen der Pappe um die Ränder des 
Dachs für deren Dauerhaftigkeit nachtheilig ist, so 
werden an den Dachrändern, an den Seiten des Dachs 
sowohl als an der Traufe, 5 Zoll breite Streifen von 
Dacheisenblech d aufgenagelt, und zwar so daß iy2 

Zoll davon über den Rand des Dachs herüberragen. 
Dünne eiserne Haken befestigen den hervorstehenden Rand 
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dieses Blechstreifens an das Dach. Darauf werden 3 bis 
3 V?Zoll breite u. 1 y8 Zoll hohe, dreieckige oder halbrunde 
Latten b 24 Zoll von einander entfernt, parallel den 
Sparren und quer über die aus den Latten x den Brettern 
с gebildete Fläche genagelt, womit die Unterlage für 
die Pappbedeckung m vollendet ist. — Die sich im 
W i n k e l  k r e u z e n d e n  L a t t e n  x  u n d  b  b i l d e n  R a h m e n  v o n  
24 Zoll im Quadrat, auf welche die Pappbogen ge-
nagelt werden müssen. — Beim Legen der Pappe be-
ginnt man am bequemsten unten bei der Traufe und 
steigt damit aufwärts. Jeder einzelne Pappbogen wird 
zuerst mit einigen kleinen Nägeln an seinen Platz ge-
heftet. Man legt zu dem Zwecke den einen Rand des 
Bogens auf die linke schräge Seite der ihm rechts zu-
nächstliegenden dreieckigen Latte b, befestigt ihn dort mit 
3 Nägeln, biegt dann den andern Rand der Pappe über 
die links liegende dreieckige Latte hinüber und heftet ihn dort 
ebenfalls an, und zwar über den aufwärts gebogenen Rand 
des Nachbarbogens. Dadurch daß die horizontal liegenden 
Latten X nur 24 Zoll von einander entfernt sind, die 
Pappbogen aber 28 Zoll im Quadrat halten, wird der 
obere Rand jedes Pappbogens stets 4 Zoll über die 
ihm zunächst liegende Latte x hinüberragen, was noth-
wendig ist. um bei stürmischem Wetter dem Regen das 
Eindringen zwischen die Pappbogen aufwärts zu wehren. 
— Wenn einige Arbeiter einen Theil des Dachs so mit 
Pappbogen belegt haben, folgen diesen andere Arbeiter, 
die die Pappe festnageln. Dazu werden sehr breitköpfige 
einzöllige Nägel о verwandt, welche man durch die 
Ränder der Pappbogen in Entfernung von je 3 Zoll 
pon einander an die Latten b und x nagelt. Nie 
darf jedoch ein Nagel innerhalb des Rahmens auf 
die Bretterunterlage geschlagen werden. — An der Seite 
der dreieckigen Latte b, wo die beiden Pappränder über 
einander liegen, werden die Nägel 3 Zoll von einander ent. 
fernt eingeschlagen, auf der anderen Seite der Latte braucht 
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tie Pappe nur mit wenigen Nägeln befestigt zu sein. 
Es ist nöthig, daß gleich nach beendigtem Annageln 
der Pappe die Nagelköpfe mit heißem Pech überstrichen 
werden, um alle Feuchtigkeit von den Nägeln fern zu 
halten. Das Ueberstreichen des Dachs mit gekochtem 
Theer und fein zerstoßenem Bleierz kann dann später 
bei gelegener Zeit erfolgen." 

„Es liegt auf der Hand daß ein so construirtes 
Pappdach nicht leicht leck werden kann, da jeder einzelne 
Bogen nur auf Lattenrahmen befestigt ist. Das 
Zusammentrocknen der Bretterunterlage, welches das 
Zerreißen der Pappe bisher bewirkte, kann so keinen 
nachtheiligen Einfluß ausüben." 

„Die beste Dachpappe wurde aus Riga von den 
Herren Earl Kyber H' Comp, (jetzt die Eompagnie 
der Ligatschen Papierfabriken in Riga) bezogen, und 
kostete fertig getheert 10 Kop. S. per Bogen." 

7. 
An eingegangenen Schreiben kam zum Vortrag Einge-

eine Zuschrift der neugebildeten rufs. Gartenbaugesellschaft gangenc 
zu St. Petersburg, worin dieselbe unter Zusendung ihres 
Reglements den Ehstländ. landwirtschaftlichen Verein 
ersucht, durch Austausch der Erfahrungen die Erreichung 
des von ihr angestrebten Zieles zu befördern. 

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen. 

Ber ich t igung.  

Im Sitzungsbericht dd. 18. December 1858 pag. 
2 Zeile 13 von oben lies Thon statt Theer. 
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BiircMchnrlt der Papplage auf der! atte b. 

in naturl: Gröfse. 


